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Die Okavango-Klappbrust-
Pelomedusenschildkröte
Pelusios bechuanicus FITZSIMONS, 1932 

Ein Haltungs- und Erfahrungsbericht 
aus Namibia 

- ALFRED SCHLEICHER –

Einleitung

Sicherlich ist die Okavango-Klapp-
brust-Pelomedusenschildkröte Pe-
lusios bechuanicus FITZSIMONS,
1932 mit eine der am wenigsten 
bekannten afrikanischen Klapp-
brust - Pelomedusenschildkröten. 
Das hängt weitgehend mit ihrer 
Lebensweise und ihrem Vorkom-
men in meist unzugänglichen  
Biotopen zusammen, die sie aus-
nahmslos mit dem Nilkrokodil 
Crocodylus niloticus teilt (Abb. 5). 
Die Okavango - Klappbrust - Pelo-
medusenschildkröte gehört mit 
einer Panzerlänge von bis zu  
33 cm mit zu den grössten Ver-
tretern der Gattung. 

Durch einen Zufall erhielten 
wir 1995 in Namibia ein Pärchen 
Pelusios bechuanicus vom Minis-
terium für Umwelt und Tourismus 
(MET). Während das damals ca. 
260 mm (Panzerlänge) grosse 
Weibchen (Abb. 2 & 12) kräftig 
erschien, zeigte das ca. 200 mm 
grosse Männchen schon deutliche 
Spuren fortgeschrittenen Alters. 
Anfangs haben wir die Schildkrö-

ten  noch zusammen in einem 
Behälter mit den Massen 120 x 
130 cm bei einer durchschnittli-
chen Wasserhöhe von gerademal  
15 -20 cm gehalten. Inzwischen 
wurde das weibliche Tier in ein 
neues Freigehege mit deutlich 
höherem Wasserstand umgesie-
delt. Das kleinere Männchen be-
liessen wir bis zu dessen Tod im 
Jahr 2001 im zuerst beschriebe-
nen Behälter (vergl. SCHLEICHER et 
al. 2006).  Bereits 1997 erhielten 
wir ebenfalls vom MET ein kränk-
liches männliches Jungtier mit 
nur 62 mm Panzerlänge, das wir 
jahrelang in einem Paludarium 
mit den Massen 80 x 40 cm und 
geringem Wasserstand  «aufge-
päppelt» haben. Erst vor 3 Jahren 
haben wir auch dieses Tier mit 
gutem Erfolg in ein separates 
Freigehege überführt (Abb. 4). 

Beschreibung

Der uniform schwarze Rücken-
panzer ist hoch gewölbt und 
weist vor allem in juveniler Form 
meist eine leichte seitliche Kie-
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Abb. 1: Okavango-Klappbrust-Pelomedusenschildkröte Pelusios bechuanicus, Männ-
chen. Foto: Alfred Schleicher

Abb. 2: Okavango-Klappbrust-Pelomedusenschildkröte Pelusios bechuanicus, Weib-
chen. Foto: Alfred Schleicher
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Abb. 3: Kopfportrait einer weiblichen Okavango-Klappbrust-Pelomedusenschildkröte 
Pelusios bechuanicus, gut sichtbar die Barteln am Kinn. Foto: Alfred Schleicher

Abb. 4: Freilandgehege in Windhoek, Namibia, für die Haltung von Okavango-Klapp-
brust-Pelomedusenschildkröten Pelusios bechuanicus. Foto: Alfred Schleicher
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lung der Vertebralen auf. Der 
grosse Kopf der Tiere zeigt deut-
lich gelbe und weisse Punk-
te/Flecken und am Unterkiefer 
befinden sich 2 oder 3 Barteln 
(Abb. 3). 

Der Bauchpanzer ist ebenfalls 
dunkelgrau bis schwarz gefärbt, 
durchbrochen mit einzelnen helle-
ren Flecken. Bezeichnend ist das 
bewegliche Bauch/Brustschild, 
das übrigens so kräftig zugeknif-
fen werden kann, dass sich leicht 
ein Bluterguss am Finger bilden 
kann, wenn er eingeklemmt wird. 

Weichteile und die kräftigen 
Gliedmasse sind einheitlich grau 
gefärbt, mit jeweils 5 Krallen an 
Hinter- und Vorderbeinen. 

Verbreitungsgebiet 

Pelusios bechuanicus bevorzugt 
tiefe, klare Gewässer ihres 
Verbreitungsgebietes. Dieses er-
streckt sich von den Kafue-
Ebenen im südlichen Zambia über 
das Flusssystem des Kwando-
Linyanti-Chobe-Zambesi bis hin 
zum namensgebenden Okavango 
und dessen Delta in Namibia 
(Caprivistreifen)  und Botswana 
(Abb. 7 & 8). Ebenso wurden 
weitere einzelne Fundorte be-
schrieben (BRANCH 1998).  

Lebensweise 

Wie alle Angehörigen der Gattung 
Pelusios ist auch die Okavango-
Klappbrust - Pelomedusenschild-

kröte ans Wasser gebunden. 
Ganz im Gegensatz zur Starr-
brust-Pelomedusenschildkröte Pe-
lomedusa subrufa LACÉPÈDE, 1788, 
die besonders hier in Namibia 
lange Trockenperioden überleben 
kann. Trotz der relativ plump 
anmutenden Form der Tiere sind 
sie gewandte Schwimmer und 
scheuen sich selbst vor grösseren 
Wassertiefen nicht. Geschickt 
paddeln die Schildkröten durch 
die offenen Kanäle im Delta auf 
der Suche nach Nahrung. Am 
Okavango und in dessen Delta 
findet man die Tiere im Wasser 
oft weitab vom nächsten eigentli-
chen Ufer. Zudem sind die 
Schildkröten äusserst schreckhaft 
und haben eine sehr grosse 
Fluchtdistanz. Oft können die 
Verbreitungsgebiete auch nur mit 
dem Boot erreicht werden, was 
das Beobachten der Tiere zudem 
erschwert. Durch die dunkle Pan-
zerfärbung und die fast identische 
Farbe der feuchten Erde der Ufer-
region sind die Tiere zudem erst 
im Moment der Flucht zu erah-
nen.

Die nahezu 50 cm gross wer-
denden und den Lebensraum teils 
teilenden Pelusios sinuatus SMITH,
1838 wirken im Vergleich zu Pe-
lusios bechuanicus eher träge 
und lassen den Beobachter oft bis 
auf wenige Meter an sich heran 
kommen, bevor sie in den Fluten 
des Kafue oder Lufupa abtauchen 
(Abb. 9 & 10). Aus dem Wasser 
ragende Felsen, aber auch Baum-
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stämme und Wurzeln dienen den 
Tieren als willkommene Sonnen-
plätze und nicht selten auch als 
Versteckplätze. Mit dem Fernglas 
bewaffnet habe ich solche Son-
nenplätze oft während der Mor-
genstunden beobachtet. Vor al-
lem grosse Weibchen konnten 
dabei hie und da mal beobachtet 
werden. Allerdings nur von grös-
serer Distanz aus. Manchmal 
sonnen sich die Tiere, wie auch 
andere Pelusiosarten, gerne auf 
den Rücken der Flusspferde. 

Die Nahrung der Schildkröten 
besteht in der Natur in erster Li-
nie aus Fischen, Fröschen, 
Schnecken und Würmern. Zwi-
schendurch ergibt sich sicherlich 
auch die Möglichkeit Fleisch von 
verendeten/gerissenen Tieren zu 
ergattern. Durch die Barteln am 
Hals sind die Schildkröten auch 
sehr gut ausgerüstet Futter auf-
zuspüren.  Jungtiere weiden auch 
gerne frische pflanzliche Triebe 
der Ufervegetation oder Wasser-
pflanzen ab. Ebenso werden ger-
ne Insektenlarven und verschie-
dene Insekten gefressen. 

Die Fortpflanzungszeit der
Schildkröten ist zugleich der Be-
ginn der Regenzeit, verbunden 
mit grossen Mengen an Frisch-
wasser im Verbreitungsgebiet. 
Das ist auch die Zeit zu der die 
Weibchen die oft steilen Uferbö-
schungen erklimmen und ober-
halb der Hochwasserzone Nist-
höhlen ausheben und oft eine 
nicht geringe Anzahl von Eiern  - 

20-50 Eier mit den Massen 35-39 
x 21-23 mm - ablegen (BRANCH
2008).

In Botswana kommen nach 
Aussage von JAN DROTZKY die 
Weibchen häufig bei Gewitter-
stimmung im Dezember und be-
vorstehenden starken Regenfäl-
len an Land und begeben sich im 
Schutze der Dunkelheit und Nied-
rigwasser teilweise 50 – 100 m 
landeinwärts zu einer geeigneten 
Eiablagestelle (DROTZKY, pers. 
Mitteilung). Dieses Verhalten 
scheint auch sehr sinnvoll zu sein, 
um eventuellen Räubern aus dem 
Wege zu gehen und – noch wich-
tiger – um das Gelege sicher vor 
bevorstehenden Hochwassern 
platzieren zu können. 2008 ist 
beispielsweise der Okavango auf 
nahezu 8 m über normal ange-
stiegen! 

Die Jungtiere schlüpfen nach 
einer Zeitigungsdauer von ca.  
2 ½ Monaten aus den Gelegen. 
Wiederum scheinen nächtliche 
Gewitterregen stimulierend zu 
wirken. Die Schlüpflinge versam-
meln sich während der ersten Le-
benstage und Wochen dann häu-
fig in Regenwassertümpeln und 
Teichen mit oft starkem Pflan-
zenwuchs mit entsprechend ho-
hem Nahrungsangebot sowie re-
lativ hohen Umgebungstempera-
turen.

Vermutlich wachsen unter die-
sen Bedingungen die Jungtiere 
dann auch während der ersten 
Lebenswochen schnell heran.
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Abb. 5: Juveniles Nilkrokodil Crocodylus niloticus. Foto: Alfred Schleicher

Abb. 6: Badender Afrikanischer Elefant im Kwando River, Caprivi.
Foto: Alfred Schleicher
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Abb. 7: Biotop von Pelusios bechuanicus am Kwando River, Caprivi. Foto: Alfred Schleicher

Abb. 8: Ruheplätze der  Okavango-Klappbrust-Pelomedusenschildkröte am Kwando 
River, Caprivi. Foto: Alfred Schleicher
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Die kleinen Schildkröten sehen 
mit ihrem runden, stumpfen Kopf, 
den grossen Augen und der an-
sprechenden gelbgepunkteten 
Zeichnung sehr ansprechend aus, 
vergleichbar mit dem Aussehen 
der südamerikanischen Terekay-
Schienenschildkröte Podocnemis 
unifilis TROSCHEL, 1848. Allerdings 
konnten wir bei der Aufzucht un-
seres «Babys» im Vergleich zu 
anderen Wasserschildkrötenarten 
ein eher reduziertes Wachstum 
feststellen (vermutlich durch den 
anfangs stark reduzierten Allge-
meinzustand). 

Haltung im Freiland in 
Windhoek, Namibia 

Wie alle Arten der Gattung Pelu-
sios fällt auch die Okavango-
Klappbrust-Pelomeduse zeitweilig 
durch aggressives Verhalten ge-
genüber Artgenossen auf. Das ist 
der Hauptgrund für die Einzelhal-
tung unserer beiden Vertreter der 
Art. Beide Geschlechter sind in 
Freigehegen mit einer nachgebil-
deten Flussuferlandschaft (Abb. 
4) ganzjährig im Freien unterge-
bracht. Die Behälter sind gross-
räumig und mit Schilf, Cyprusar-
ten, Teichrosen etc. bepflanzt. 
Wurzeln dienen als Versteckmög-
lichkeiten und zugleich auch als 
Sonnenplätze. Das Wasser wird 
mittels eines Filtersystems gerei-
nigt. Ebenso sind maulbrütende 
Barsche mit den Schildkröten 
vergesellschaftet. Futterabfälle, 

Hautabschilferungen etc. werden 
von den Fischen schnell beseitigt. 
Zudem werden Jungfische auch 
gerne von den Schildkröten selbst 
verspeist. Zusätzlich dienen 
Fischpellets, aber auch verschie-
dene Landschnecken, Insekten 
und Würmer den Schildkröten als 
Nahrung. Ebenso werden gele-
gentlich selbst von den grösseren 
Tieren Pflanzensprösslinge ge-
nommen. 

Obwohl die Temperaturen 
nachts (vor allem im Winter) hier 
in Windhoek deutlich unter die 
vorherrschenden Temperaturen 
im Verbreitungsgebiet fallen kön-
nen, haben wir auf eine zusätzli-
che Heizung des Wassers verzich-
tet. Bislang mit keinerlei Schäden 
für die Tiere. 

Auch bei merklich kühlen Ta-
gestemperaturen halten die 
Schildkröten keine Winterruhe 
und kommen sobald die Sonne in 
die Freigehege scheint zu ihren 
Sonnenplätzen. Ausnahmen sind 
Tage nach frostigen Nächten oder 
auch die wenigen trüben Tage, 
an denen die Tiere in ihren 
Schlupfwinkeln unter Wasser ver-
harren.

Wird während der Sommer-
monate 3 mal wöchentlich gefüt-
tert, so reduziert sich die Futter-
gabe auf max. 1 mal pro Woche 
im Winter (Mitte Mai bis Mitte 
September). 

Leider war bislang das Männ-
chen (Abb. 1 & 11) immer noch 
deutlich zu klein, um das Weib- 
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Abb. 9: Gezähnelte-Klappbrust-Pelomedusenschildkröte Pelusios sinuatus am Ufer 
des Lufupa River. Foto: Alfred Schleicher

Abb. 10: Gezähnelte-Klappbrust-Pelomedusenschildkröte Pelusios sinuatus.
Foto: Alfred Schleicher



14 TESTUDO (SIGS), 19(3), September 2010

Abb. 11: Männliche Okavango-Klappbrust-Pelomedusenschildkröte Pelusios bechuani-
cus im Freilandgehege in Namibia. Foto: Alfred Schleicher

Abb. 12: Weibliche Okavango-Klappbrust-Pelomedusenschildkröte Pelusios bechuani-
cus im Freilandgehege in Namibia. Foto: Alfred Schleicher
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chen (Abb. 2 & 12) erfolgreich zu 
begatten (Versuche wurden unter 
Beobachtung unternommen, um 
Bissverletzungen zu verhindern!). 
Das kleine Männchen ist übrigens 
zwischen 1997 (62 mm) und März 
2010 unter den beschriebenen 
Haltungsbedingungen auf eine 
Gesamtlänge von 147 mm heran-
gewachsen.  

Interessant ist die Beobach-
tung, dass das Männchen regel-
mässig bei Gewittern oder auch 
bei Landregen das Wasser ver-
lässt und emsig auf dem Landteil 
umherwandert. 

Gefährdung

Das grosse Verbreitungsgebiet 
von Pelusios bechuanicus zu-
sammen mit riesigen Schutzge-
bieten bzw. Nationalparks, lässt 
einen umfassenden Schutz der 
natürlichen Populationen erwar-
ten. Allerdings werden vor allem 
Jungtiere in den langsam aus-
trocknenden Tümpeln und Tei-
chen zum Ende der Regenphase 
häufig Beute von Raubfeinden 
wie Störchen, kleineren Krokodi-
len, Wasserkäfern und der zu-
nehmenden Trockenheit selbst. 
Grössere Tiere werden gelegent-
lich auch in Reusen gefangen - 
obwohl diese eigentlich für den 
Fischfang gedacht sind – und er-
trinken.
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